
1. Einleitung

Ende 2014 blicktenMillionenMenschen auf der ganzenWelt gebannt auf eine kleine

Stadt im Norden Syriens. Die kurdisch besiedelte Stadt mit dem offiziellen Namen

Ain al-Arab, zu Deutsch in etwa »Auge der Araber«, galt als das nächste Angriffsziel

des sogenannten Islamischen Staates (kurz IS). Tatsächlich gelang es der dschiha-

distischen Armee im Zuge ihrer Offensive weite Teile der Stadt unter ihre Kontrolle

zu bringen. Es wäre ein weiterer Sieg im scheinbar unaufhaltsamen Vormarsch des

IS. Doch den Bewohner:innen und den Kämpfer:innen der Volksverteidigungseinhei-

ten (kurd. Yekîneyên Parastina Gel, kurz YPG) sowie der Frauenverteidigungseinheiten

(kurd. Yekîneyên Parastina Jin, kurz YPJ) gelang es schließlich mit Unterstützung

der Internationalen Allianz gegen den Islamischen Staat die Stadt nachmonatelan-

genKämpfen vor denAugenderWeltöffentlichkeit erfolgreich zu verteidigen (Sabio

2016: 75–78).Mit der Schlacht um Kobanê, so der kurdische Name für die Stadt, er-

langte die RegionRojava eine zuvor kaumvorstellbare Berühmtheit.Kobanêwar die

erste Stadt, in der 2012 die »Revolution von Rojava« ausbrach (Flach et al. 2015: 84)

und Kobanê war nun auch die Stadt, in der die Revolution gegen den IS erfolgreich

verteidigt werden konnte.

Rojava ist der heute gängig gebrauchte Name für eine Region im Norden Sy-

riens, die in etwa der Größe Dänemarks entspricht. Dass der IS nach seinem Sie-

geszug über weite Teile des Iraks und Syriens hier seine erste militärische Nieder-

lage einstecken musste, sorgte für Anerkennung und Begeisterung in der gesam-

ten Weltöffentlichkeit. Es gibt jedoch noch einen weiteren Grund, weshalb Rojava

die Aufmerksamkeit vielerMenschen auf der ganzenWelt auf sich gezogen hat und

das weiterhin tut. Dort wird nämlich ein alternatives Gesellschaftsmodell geprobt.

Die in Rojava etablierte Selbstverwaltung beruht auf den Prinzipien der Rätedemo-

kratie, der Geschlechterbefreiung und der ökologischen Gerechtigkeit. Ideengeber

dieses Modells ist Abdullah Öcalan, der Gründer der Arbeiterpartei Kurdistans (kurd.

Partiya Karkerên Kurdistan, kurz PKK). Aus seiner Zelle auf einer türkischen Ge-

fängnisinsel heraus, in der er seit 1999 einsitzt, hat Öcalan ein Gesellschaftskonzept

entworfen, das Rojava als Vorbild dient und den Namen demokratischer Konföde-

ralismus trägt.
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Bereits vor der Revolution von Rojava wurde der demokratische Konföderalis-

mus in kleineremMaßstab in anderen Teilen Kurdistans geprobt. Das Beispiel Ro-

javaweist jedoch ein Alleinstellungsmerkmal auf.Die territoriale Größe der Region,

die mittlerweile mehr als zehnjährige Zeitspanne der praktischen Umsetzung, das

weitgehende Fehlen einer staatlichen Autorität als Gegenmacht sowie diemultieth-

nische undmultireligiöseGesellschaftszusammensetzungmachenRojava zu einem

besonderen Experimentierfeld für die Idee des demokratischen Konföderalismus.

Hier wird die Idee einemwegweisenden Praxistest unterzogen.

Das Konzept des demokratischen Konföderalismus ist das Ergebnis eines lan-

gen und steinigen Paradigmenwechsels innerhalb der Arbeiterpartei Kurdistans.

Die PKK hatte 1984 den bewaffneten Kampf für einen eigenen kurdischen Staat

aufgenommen. Doch bereits 1993 sendete sie mit einem einseitigen Waffenstill-

stand das Signal aus, wonach die Errichtung eines unabhängigen Nationalstaates

nicht zwingend das Ziel des kurdischen Befreiungskampfes darstellen muss. Nach

der Entführung und Inhaftierung ihres Vorsitzenden Öcalan hat dieser seine Ver-

teidigungseingaben vor der europäischen Gerichtsbarkeit als Gelegenheit genutzt,

den Ansatz weiterzuentwickeln und schließlich ein neues Gesellschaftsmodell

vorzustellen, mit dem nicht nur die kurdische Frage gelöst, sondern die Demokra-

tisierung des Mittleren Ostens1 in Angriff genommen werden soll.2 Öcalan begreift

seine Idee als Antwort auf das Scheitern des Realsozialismus, auf die Desillusio-

nierung im Zuge der antikolonialen Befreiungskämpfe und auf die knapp hundert

Jahre andauernde Krise des Mittleren Ostens nach ihrer Neustrukturierung infolge

des ErstenWeltkrieges. Er begibt sich in seinen Schriften auf die Suche nach Grün-

den für die vergangenen Niederlagen von Gesellschaftsmodellen und Bewegungen,

die den Anspruch formulierten, eine Alternative zum herrschenden System darzu-

stellen. Die Lehren, die er daraus zieht, münden im Konzept des demokratischen

Konföderalismus, das die politische Struktur seinerTheorie darstellt.3

1 Der Begriff »Mittlerer Osten« (abgeleitet aus dem Englischen »Middle East«) ist, ebenso wie

die im deutschsprachigen Raum verwendete Bezeichnung »Naher Osten«, nicht nur in Be-

zug auf die geographische Einordnung ungenau, er ist auch politisch problematisch, weil

sie aus einem eurozentrischen Blickwinkel entstammt. Eine genauere und neutralere geo-

graphische Bezeichnung der Region wäre beispielsweise »Westasien« (ArbeiterIn 2022). Ob-

wohl ich diese Kritik teile, habe mich aus Gründen der Einheitlichkeit und einfacheren Ver-

ständlichkeit dennoch dazu entschieden, in der vorliegenden Forschungsarbeit die Begriff-

lichkeit des Mittleren Ostens zu nutzen. Ausschlaggebend für diese Entscheidung war, dass

sowohl Öcalan in seinen Schriften als auchmeine Interviewpartner:innen durchgängig diese

Bezeichnung für die Region nutzen bzw. genutzt haben.

2 DieGeschichte der Arbeiterpartei Kurdistanswird in Abschnitt 3.4 dieser Dissertation behan-

delt.

3 Die Theorie des demokratischen Konföderalismus ist Gegenstand vonKapitel 4 dieser Arbeit.
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In dem als Rojava bekannten Gebieten in Nord- und Ostsyrien wird versucht,

dieses Konzept in die Praxis umzusetzen. Das ist ein Experiment mit hoher poli-

tischer Sprengkraft. Denn viele Profiteur:innen der bestehenden Ordnung in Syri-

en und der gesamten Region betrachten das Modell als eine Gefahr. In Rojava wird

schließlich ein antistaatliches und demokratisch organisiertes Gesellschaftsmodell

geprobt, welches die bestehende Ordnung nicht nur in Frage stellt, sondern lang-

fristig ersetzen will. Erfolgreiche Erfahrungen in Rojava könnten Nachahmungsef-

fekte in andern Teilen der Region bewirken. Daraus erklären sich auch die vielfälti-

gen Angriffe, denen Rojava ausgesetzt ist und die auch zum Zeitpunkt der Nieder-

schrift dieser Zeilen andauern.

Während die einen das dortige Gesellschaftskonzept zu einer Gefahr für die

eigenen politischen Interessen erklären, symbolisiert Rojava für andere den Hoff-

nungsschimmer einer alternativen Ordnung. Menschen aus der ganzen Welt

sind in den letzten Jahren nach Rojava gereist, um von den Errungenschaften der

Gesellschaft zu lernen und/oder das Selbstverwaltungssystem vor feindlichen An-

griffen zu verteidigen. Rojava ist somit zu einem Bezugspunkt für viele Menschen

geworden, die die Hoffnung auf ein anderes Leben nicht aufgegeben haben.

Mit einem »anderen Leben« zur dominanten Ordnung des westlichen Kapita-

lismus beschäftigt sich auch die Post-Development Theorie. Ihr Konzept der »Al-

ternative zur Entwicklung« soll gesellschaftliche Lebensformen jenseits des westli-

chen »Entwicklungspfades« sichtbarmachen.Der gemeinsameNenner diesermul-

tiplen »Alternativen« ist die Wiederaneignung von Politik, Ökonomie und desWis-

sens durch die Gesellschaft sowie die Zurückweisung der vermeintlich universalis-

tischen Verwaltungs- und Wissensstrukturen aus dem Globalen Norden. Mit der

Frage,obder demokratischeKonföderalismus auch eine solcheAlternative imSinne

der Post-DevelopmentTheorie darstellt,wird sich die vorliegende Forschungsarbeit

beschäftigen.

1.1 Stand der Forschung und Forschungslücke

Der Aufbauprozess des Gesellschaftsmodells von Rojava ist auch nach dem zehn-

ten Jahrestag der Revolution, der im Juli 2022 begangen wurde, weiterhin in vollem

Gange. Doch auch der Krieg in Syrien dauert weiterhin an, ebenso wie die Angrif-

fe gegen die Bevölkerung Rojavas. Vor diesem Hintergrund ist eine wissenschaft-

liche Forschungstätigkeit in Rojava kein leichtes Unterfangen. Es gibt zwar mitt-

lerweile ein relativ breites Spektrum an wissenschaftlichen Artikeln und Arbeiten

zum Selbstverwaltungsmodell von Rojava, doch die wenigsten von ihnen basieren

auf Datenmaterial, das durch Feldforschung vor Ort gesammelt wurde (Dirik 2021:

2). Die vorliegende Arbeit soll einen Beitrag dafür leisten, diese Forschungslücke zu

schließen, auch wenn sie aufgrund des fortwährenden Aufbauprozesses der Selbst-
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verwaltungsstrukturen in Rojava lediglich eine aktuelle Momentaufnahme darstel-

len kann.

Obwohl die Theorie des demokratischen Konföderalismus bereits Mitte der

2000er Jahre durch die Arbeiterpartei Kurdistans und ihres inhaftierten Vorsitzen-

den Öcalan verkündet wurde, lassen sich auch zu diesem Themenkomplex kaum

wissenschaftliche Arbeiten ausfindig machen. Eine wichtige Ausnahme bilden

die wissenschaftlichen Beiträge von Joost Jongerden, die er zum Teil gemeinsam

mit Hamdi Akkaya und anderen Co-Autor:innen verfasst hat. Insbesondere Jon-

gerden und Akkaya haben sich in verschiedenen Artikeln mit der ideologischen

Neuausrichtung der Arbeiterpartei Kurdistans und ihrer Hinwendung zum de-

mokratischen Konföderalismus beschäftigt. Eine Auswahl ihrer Beiträge ist im

Jahr 2022 in einem deutschsprachigen Sammelwerk erschienen (Jongerden/Akkaya

2022). Eine weitere Ausnahme bildet der Beitrag von Damian Gerber und Shannon

Brincat, die sich in ihrem Artikel mit der Theorie des demokratischen Konfödera-

lismus auseinandersetzen und diese mit den Konzepten von Öcalans Ideengeber

Murray Bookchin vergleichen (Gerber/Brincat 2018). Darüber hinaus mangelt es

an wissenschaftlichen Arbeiten zu dem Konzept des demokratischen Konfödera-

lismus, insbesondere wenn es darum geht, die Verteidigungsschriften Abdullah

Öcalans als Quellengrundlage für eine solche Auseinandersetzung zu nehmen.

Im vierten Teil dieser Arbeit soll diese Lücke durch die Untersuchung von Öcalans

Theorie auf Grundlage seiner Schriften geschlossen werden.

In der Post-Development Theorie nehmen die »Alternativen zur Entwicklung«

einen wichtigen Platz ein. In verschiedensten wissenschaftlichen Beiträgen wer-

den Praxisbeispiele aus der gesamtenWelt sichtbar gemacht, die alternative Gesell-

schaftsformen jenseits des sogenannten Entwicklungspfades darstellen. Als klassi-

sches Beispiel innerhalb der Post-Development Theorie gilt das zapatistische Ge-

sellschaftsmodell im mexikanischen Bundesstaat Chiapas, das von unterschiedli-

chenAutor:innen aufgegriffenunduntersuchtwurde (u.a.Esteva 2006,Sachs 2006,

Gilgenbach/Moser 2012). Daneben nimmt Indien einen wichtigen Platz in den De-

batten der Post-Development Theorie ein. So beschäftigen sich beispielsweise ver-

schiedene Autor:innen im Sammelband »Ecologies of Hope & Transformation«mit

Alternativen zur Entwicklung aus Indien (Singh et al. 2018). Ein weiteres vielzitier-

tes Beispiel in der Post-Development Theorie für gesellschaftliche Lebensformen

jenseits des Entwicklungspfades ist die Realität der »comunidades negras« – der

afrokolumbianischen Gemeinschaften in Kolumbien. Auf der Grundlage von eige-

nen Forschungsaufenthalten und einem engen Austausch mit den Aktivist:innen

der »Proceso de Comunidades Negras«, eine Dachorganisation von zahlreichen af-

rokolumbianischen Basisgruppen, ist Arturo Escobars Werk »Territories of Diffe-

rence – place,movements, life, redes« entstanden. Darin setzt er sich nicht nur mit

der Lebensrealität derCommunity auseinander, sondern zeigt auch ihre politischen
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und gesellschaftlichenVisionen auf, die eine Alternative zur Entwicklung darstellen

(Escobar 2008: X).

Eine Alternative zur Entwicklung stellt auch das Konzept des »Buen Vivir« dar,

das von indigenenGemeinschaften inEcuador undBolivien umgesetztwird. In bei-

den Ländern haben die Prinzipien des Buen Vivir teilweise sogar Eingang in die

Verfassung gefunden, insbesondere im Hinblick auf die Rechte der Natur und die

Anerkennung des Grundrechts auf Wasser (Acosta 2017a: 74). Zum Buen Vivir ge-

hört sowohl die Idee des plurinationalen Staates, in dem viele verschiedene natio-

nale Identitäten einen gleichberechtigten Platz finden sollen, als auch die Ableh-

nung der Fortschrittsideologie und des Primats des Wirtschaftswachstums (Acos-

ta 2017b: 130, 145f.). Auch wenn das Buen Vivir kein universalistisches Konzept ist,

so handelt es sich laut Acosta doch um eine globale Idee. Denn ähnliche Grundan-

nahmenwie imBuenVivir sieht er u.a. in der Ubuntu-Philosophie (Gemeinschafts-

sinn) in den subafrikanischen Ländern und dem Konzept des Swaraj (Selbstregie-

rung) aus Indien verwirklicht (Acosta 2017a: 73).Die beiden letzteren Konzeptewer-

den im Übrigen ebenfalls als Alternativen zur Entwicklung von der Post-Develo-

pment Theorie aufgegriffen (Ziai 2017: 2548). Darüber hinaus liefern Schaffar und

Ziai in ihrem gemeinsamen Beitrag einen Einblick in alternative Gesellschaftskon-

zepte im Sinne der Post-Development Theorie aus Thailand (Suffizienzwirtschaft)

und dem Iran (Gharbzadegi) (Schaffar/Ziai 2018). Ein weiteres wichtiges Sammel-

werkmit verschiedensten Praxisbeispielen für Alternativen zur Entwicklungwurde

2019 von Elise Klein und Carlos Eduardo Morreo herausgegeben. In »Postdevelop-

ment in Practice. Alternatives, Economies, Ontologies« setzen sich die Autor:innen

in verschiedenen Beiträgen mit Beispielen für »Alternativen zur Entwicklung« aus

Regionen des Globalen Südens, aber auch aus dem Globalen Norden, auseinander

(Klein/Morreo 2019).

Noch keinen richtigen Eingang in die Debatten der Post-Development Theorie

hingegen hat die Idee des demokratischenKonföderalismus und ihreUmsetzung in

Rojava gefunden. Diese Leerstelle zu füllen, stellt eine der Hauptmotivationen für

die vorliegende Forschungsarbeit dar.

1.2 Fragestellung

Die Forschungsfrage der vorliegenden Arbeit lautet: Stellt der Demokratische Kon-

föderalismus eine Alternative zur Entwicklung im Sinne der Post-Development

Theorie dar?

Diese Frage soll zunächst auf der Ebene der Theorie beantwortet werden. Als

Datengrundlage dienen die Verteidigungsschriften, die Abdullah Öcalan nach sei-

ner Inhaftierungverfasst hat. ImzweitenSchritt soll dieUmsetzungdesdemokrati-

schenKonföderalismus in Rojava bzw.Nord- undOstsyrien untersuchtwerden, um
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zu prüfen, ob das Konzept in der Praxis als eine Alternative im Sinne der Post-De-

velopment Theorie betrachtet werden kann. Dieser Teil der Untersuchung basiert

auf Expert:inneninterviews mit lokalen Aktivist:innen, die ich während eines For-

schungsaufenthalts in der Region im Jahr 2021 durchgeführt habe.

Ziel der Forschungsarbeit ist es, mit Hilfe der Post-Development Theorie ein

umfassendes Verständnis für den demokratischen Konföderalismus auf theoreti-

scher und praktischer Ebene zu gewinnen. Darüber hinaus soll, sofern die Frage-

stellung der Forschungsarbeit positiv beantwortet werden kann, die Post-Develop-

ment Theorie mit dem Rojava-Beispiel um eine weitere »Alternative zur Entwick-

lung« bereichert werden.

1.3 Theoretischer Zugang und Methode

Wiebereits aufgezeigt,bildet diePost-DevelopmentTheorieden theoretischenRah-

men der vorliegenden Arbeit. Ihr Konzept der »Alternative zur Entwicklung« wird

hierbei die Grundlage für das Kategoriensystem darstellen, mit dessen Hilfe ich

das Datenmaterial der Forschungsarbeit im Sinne der Fragestellung untersuchen

werde. Dieser theoretische Zugang ermöglicht es uns, gesellschaftliche Systeme in

Theorie und Praxis ausfindig und sichtbar zu machen, die mit den Grundsätzen

des Entwicklungsdiskurses und des Universalismusanspruchs westlicher Gesell-

schaftskonzepte und Wissenssysteme brechen sowie die Wiederaneignung der

Politik, der Ökonomie und desWissens durch die Gesellschaft möglich machen.

Das Datenmaterial für die Untersuchung derTheorie des demokratischen Kon-

föderalismus bilden die Verteidigungsschriften Abdullah Öcalans. Bei der Untersu-

chungdes umfangreichenMaterialswird regelgeleitet nachdenVorgabender »qua-

litativen Inhaltsanalyse« nach PhilippMayring vorgegangen (Mayring 2010). Dieses

methodischeVorgehen ermöglicht es, imHinblick auf die Forschungsfrage relevan-

te Inhalte aus demDatenmaterial zu extrahieren und auszuwerten (ebd.: 92ff.). Für

die Untersuchung der praktischen Umsetzung des demokratischen Konföderalis-

mus in Rojava wird auf Leitfadeninterviews mit Expert:innen zurückgegriffen. Die

ausgewähltenGesprächspartner:innen kommen aus verschiedenen politischen und

gesellschaftlichen Strukturen und haben in ihren Arbeitsbereichen zum Teil jah-

relange Erfahrungen gesammelt, was sie zu Expert:innen ihres Feldes macht. Bei

der Auswahl der Interviewpartner:innen wurde darauf geachtet, dass diese die Be-

reiche Politik, Ökonomie und Wissen – also die drei Grundpfeiler der »Alternati-

ve zur Entwicklung« – abdecken. Bei einem Leitfadeninterview kann der oder die

Gesprächspartner:in eigene inhaltliche Schwerpunkte setzen. Zugleich besteht für

den/die Interviewer:in die Möglichkeit, den Gesprächsverlauf in einem gewissen

Maße im Sinne der Fragestellung zu steuern. Dabei wird der Maxime »so offen wie

möglich, so strukturierend wie nötig« vorgegangen (Helfferich 2019: 876). Die Aus-
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wertung der Daten aus den Expert:inneninterviews wird entsprechend der drei Be-

reiche des Konzepts der »Alternative zur Entwicklung« in »Wiederaneignung der

Politik«, »Wiederaneignung der Ökonomie« und »Wiederaneignung des Wissens«

unterteilt.

1.4 Begriffsdefinitionen

Bevor ich den Aufbau der Dissertation vorstelle, möchte ich an dieser Stelle noch

einige Begriffsdefinitionen festhalten, die für die weitere Arbeit von Relevanz sind.

In seinen Verteidigungsschriften führt AbdullahÖcalan immerwieder neue Begrif-

fe und Konzepte ein, die er mit dem Attribut »demokratisch« versieht. Dazu gehö-

ren unter anderem »demokratische Republik«, »demokratische Autonomie«, »de-

mokratische Zivilisation«, »demokratische Moderne« oder die »demokratische Na-

tion«. Ich werde die Konzepte, die Öcalan im Zuge der ideologischen Neuausrich-

tung der PKK entwirft, zunächst im Abschnitt »Paradigmenwechsel der PKK« (Kap.

3.4.7) vorstellen, bevor ich sie inKapitel vier dieser Arbeit genauer definierenwerde.

Der »demokratische Konföderalismus« übernimmt in Öcalans Theorie die

Funktion der politischen Struktur (Öcalan 2020: 466). Wenn in der vorliegenden

Forschungsarbeit vom »demokratischen Konföderalismus« die Rede ist, so wird

darunter aus Gründen der einfacheren Verständlichkeit die gesamte Gesellschafts-

theorie verstanden. Bei der Beantwortung der Fragestellung dieser Arbeit werde

ichmich somit nicht bloßmit den politischen Strukturen, die im Sinne vonÖcalans

Konzept aufgebaut werden sollen, beschäftigen, sondern mit seiner Theorie als

Ganzes.

Der in diesem Teil der Arbeit verwendete Begriff »Kurdistan« bezeichnet die

traditionellen Siedlungsgebiete der Kurd:innen in allen vier Staaten, auf welche sie

aufgeteilt sind. Es handelt sich also um eine geografische Bezeichnung, die jedoch

nicht eindeutig abgrenzbar ist. So gibt es beispielsweise ehemals mehrheitlich von

Kurd:innen bewohnteOrte, in denen sich heute die Bevölkerungsverhältnisse durch

freiwilligen oder unfreiwilligen Zu- bzw. Wegzug verändert haben. Andererseits

gibt es Orte, auf welche die Kurd:innen ebenso historische Ansprüche erheben

wie andere Gemeinschaften oder die jeweiligen Zentralstaaten. Dennoch wird der

Begriff in dieser Arbeit verwendet, weil dies die Eigenbezeichnung der Kurd:innen

für ihre traditionellen Siedlungsgebiete ist. Dies schließt allerdings nicht aus, dass

diese Regionen auch anders bezeichnet werden können und ist auch nicht als Wer-

tung zu verstehen, ob ein »umstrittener Ort« nun zu Kurdistan gehört oder nicht.

Da die Kurd:innen diese durch staatliche Grenzen voneinander getrennten Gebiete

als ihr zusammenhängendes Siedlungsgebiet betrachten, verwenden sie auch die

Bezeichnungen Nordkurdistan (Südosten der Türkei), Ostkurdistan (Nordwesten des

Iran), Südkurdistan (Nordirak) undWestkurdistanbzw.Rojava (für Teile Nordsyriens).
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Auchwenn die Zuordnung zu denHimmelsrichtungen nicht ganz exakt ist, werden

die genannten Bezeichnungen der kurdischen Siedlungsgebiete unter den Kurd:in-

nen vielfach verwendet. Der Einfachheit halber werde auch ich in dieser Arbeit auf

diese Bezeichnungen zurückgreifen.Wenn also beispielsweise von »Südkurdistan«

die Rede ist, so ist dies als Synonym für den Nordirak bzw. die mehrheitlich von

Kurd:innen bewohnten Gebiete des Iraks zu verstehen. Der Begriff »Rojava« ist

kurdisch und bedeutet »Westen«. Die Bezeichnung Rojava wird heute jedoch nicht

nur für die mehrheitlich kurdischen Gebiete in Nordsyrien verwendet, sondern für

alle Gebiete Nord- undOstsyriens, in denen das Selbstverwaltungssystem nach den

Prinzipien des demokratischen Konföderalismus etabliert wurde. Denn die »Revo-

lution von Rojava« hat zwar, wie in Kapitel fünf näher ausgeführt werden wird, in

den kurdischen Siedlungsgebieten Nordsyriens ihren Anfang genommen, sich im

Zuge des Kampfes gegen den IS allerdings auf weitere, mehrheitlich arabische Ge-

biete Nord- und Ostsyriens ausgeweitet. Die in der Forschungsarbeit verwendeten

Begriffe »Zentralmacht«, »Zentralstaat« oder »Zentralregierung« beziehen sich auf

die Staatsgewalt der jeweiligen Länder, auf welche die kurdischen Siedlungsgebiete

heute aufgeteilt sind.

1.5 Aufbau der Arbeit und Vorgehen

Die Forschungsarbeit beginnt im nachfolgenden Kapitel mit einer Einführung in

die Post-Development Theorie. Die Post-Development-Theorie ist ein entwick-

lungstheoretischer Zugang, der eine »Fundamentalkritik der Entwicklung« (Ziai

2012) darstellt. Um diese Kritik nachvollziehen zu können, wird im zweiten Kapitel

dieser Arbeit zunächst die Geschichte des Entwicklungsdiskurses und sein prak-

tischer Niederschlag in der Entwicklungspolitik erörtert. Anschließend stelle ich

die Positionen der Post-Development Theorie zum Entwicklungsdiskurs dar und

widme mich ihrem Konzept der »Alternative zur Entwicklung«. Zum Abschluss

des Kapitels werde ich anhand der Ausführungen der Post-Development Theorie

zu gesellschaftlichen Alternativen jenseits des Entwicklungspfades ein vorläufiges

Kategoriensystem entwickeln, mit dem in den späteren Teilen der Arbeit die Un-

tersuchung des demokratischen Konföderalismus in der Theorie und in der Praxis

vorgenommen werden soll.

Im dritten Kapitel soll die kurdische Frage, ihre Geschichte und der Kampf der

Kurd:innen um Anerkennung und Selbstbestimmung dargestellt werden. Dieses

Kapitel verfolgt das Ziel, den demokratischen Konföderalismus als Lösungsmodell

für die kurdische Frage in einen historischen Kontext zu setzen und soll aufzeigen,

dass der demokratische Konföderalismus einen qualitativen Wandel im Selbst-

bestimmungskampf der Kurd:innen darstellt. Das Kapitel beginnt mit einigen

einführenden Informationen zur Geographie und Bevölkerungszusammensetzung
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Kurdistans. Anschließend widme ich mich nacheinander den historischen Verläu-

fen der kurdischen Frage in der Türkei (bzw. in Nordkurdistan) und in Syrien (bzw.

Rojava), bevor ich mich abschließend mit der Geschichte der Arbeiterpartei Kurdi-

stans auseinandersetze. Ausgeklammert werden in diesemKapitel die historischen

Entwicklungen in den kurdischen Siedlungsgebieten des Iraks und des Irans. Die

kurdische Frage ist zwar auch Teil der Geschichte und Gegenwart dieser beiden

Staaten. Doch in Bezug auf die Entstehung und Umsetzung des demokratischen

Konföderalismus spielen der Irak und der Iran nur eine untergeordnete Rolle und

können deshalb für die Beantwortung der Forschungsfrage vernachlässigt werden.

Nordkurdistan hingegen ist relevant, weil die Arbeiterpartei Kurdistans hier ihren

Ursprung hat, während die Geschichte Syriens bzw. Rojavas für die Untersuchung

der praktischen Umsetzung des demokratischen Konföderalismus von Bedeutung

ist. Abgeschlossen wird dieses Kapitel mit einem Überblick über die Evolution des

kurdischen Befreiungskampfes. Hier soll zusammenfassend dargestellt werden,

weshalb die PKK mit ihrem Lösungsmodell des demokratischen Konföderalismus

eine neue historische Etappe im kurdischen Befreiungskampf repräsentiert.

Wodurch sich diese Etappe im Besonderen auszeichnet, wird im nachfolgen-

den viertenKapitel der Arbeit erörtert.Hierwerde ichmich demersten Teil der Fra-

gestellung dieser Forschungsarbeit widmen. Die Untersuchung der Frage, ob die

Theorie des demokratischen Konföderalismus eine Alternative zur Entwicklung im

Sinne der Post-Development Theorie darstellt, soll mit Hilfe der Methode der in-

haltlichen Strukturierung als Teilbereich der qualitativen Inhaltsanalyse beantwor-

tet werden. Die Untersuchung erfolgt systematisch und schrittweise nach den Vor-

gaben von Mayring. Das umfangreiche Datenmaterial umfasst die Verteidigungs-

schriften AbdullahÖcalans, aus deren InhaltmitHilfe des in Kapitel zwei erarbeite-

ten Kategoriensystems relevante Informationen extrahiert und imSinne der Frage-

stellung zusammengefasst werden. Die Untersuchung verläuft chronologisch nach

dem Datum der Verschriftlichung des Materials, wodurch auch die Entwicklung in

Öcalans Denken nachgezeichnet werden kann.

Das daran anknüpfende fünfteKapitel beschäftigt sichmit der praktischenUm-

setzung von Öcalans Ideen in Rojava bzw. Nord- und Ostsyrien. In diesem Kapitel

soll der zweite Teil der Forschungsfrage, nämlich ob der demokratische Konfödera-

lismus in seiner praktischenUmsetzung eine Alternative zur Entwicklung darstellt,

beantwortet werden.Die Datengrundlage für die Beantwortung dieser Frage bildet

ein Korpus von 28 Expert:inneninterviews, die ich im Rahmen eines mehrmonati-

gen Forschungsaufenthalts in der Region führen durfte. Angelehnt an das vorge-

nannte Kategoriensystem werden die transkribierten und übersetzten Gesprächs-

inhalte entsprechend der Teilbereiche des Konzepts der Alternative zur Entwick-

lung, als »Wiederaneignung der Politik«, »Wiederaneignung der Ökonomie« und

»Wiederaneignung des Wissens« strukturiert und im Sinne der Fragestellung auf-

gearbeitet.



30 Müslüm Örtülü: Der Demokratische Konföderalismus

AbgerundetwirddieArbeit durcheinFazit, indemdiewichtigstenErkenntnisse

der Forschungsarbeit nochmals prägnant zusammengefasst werden sollen. Außer-

dem sollen die wissenschaftliche sowie allgemeine Relevanz der Forschungsarbeit

erörtert, dieGrenzen derDissertation diskutiert undweiterführende Fragen für die

zukünftige Forschung aufgezeigt werden.

Ich habe mich bei dieser Dissertation für eine gegenderte Schreibweise mit

»Doppelpunkt« entschieden. Auf diese Weise soll die Vielfalt der Geschlechter mit-

berücksichtigt werden. Das generische Maskulinum wird nur in Originalzitaten

verwendet. Die Namen von Organisationen, Parteien und anderen Strukturen, die

in der Dissertation vorkommen, werden bei ihrer Erstbenennung kursiv gesetzt.

Dabei füge ich in Klammern die jeweilige Bezeichnung in der Originalsprache

sowie die gängige Abkürzung an. Alle kursiv gesetzten Bezeichnungen tauchen im

Glossar der Forschungsarbeit auf.


